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Welche Form des Agrotourismus eignet sich für periurbane 
Landschaften? Untersuchung der Fallstudien Wallonie und 

Großherzogtum von Luxemburg 
 

Um sich den wirtschaftlichen Unsicherheiten zu stellen, welche  Änderungs, 
Umwandlungs und Transitionsprozesse in der europäischen und globalen 
Landwirtschaft mit sich ziehen, überdenken viele Landwirte ihre berufliche 
Positionierung und versuchen ihre Tätigkeitsfelder zu diversifizieren. Eine Option zur 
Diversifikation bietet die zusätzliche Nutzung der Ressourcen des landwirtschaftlichen 
Betriebs (Verfügbarkeit von Gebäuden, ökologische Ressourcen und kulturelle 
Umwelt) für eine touristische Inwertsetzung. Diese von Landwirten angebotene Form 
des Fremdenverkehrs wird als Agrotourismus bezeichnet. 

In der Fachliteratur findet sich eine Vielzahl von Untersuchungen zu diesem Thema, 
allerdings werden Terminologien, Definitionen und Konzepten in der Literatur bisher 
nicht einheitlich verwendet. Die Anwendung von Begrifflichkeiten und Konzepten hat 
sich zudem  im Zeitablauf verändert. Aus diesem Grund wurde für die vorliegende 
Untersuchung zunächst eine Differenzierung der verschiedenen Typologien von 
Agrotourismus, in der „Beherbergung“ als Basisprodukt betrachtet wird, durchgeführt. 
Auf Basis der Ergebnisse kann „“Agrotourismus“ hier als „die Gesamtheit der dem 
Tourismus und der Freizeit dienenden Aktivitäten und Dienste, die auf einem 
Bauernhof in Betrieb zu finden sind“ definiert werden. 

Die Wallonie und das Großherzogtum Luxemburg, die das Untersuchungsgebiet 
dieser Forschungsarbeit darstellen, sind benachbarte Gebiete mit einer ähnlichen 
landwirtschaftlichen Struktur und einem vergleichbarem Tourismussektor. Im Vergleich 
mit dem gesamten Tourismusangebot dieser Regionen ist die Bedeutung des 
Agrotourismus bisher noch begrenzt gleichwohl ist er ein wichtiger Bestandteil des 
regionalen Tourismus. In Zukunft könnte der Agrotourismus jedoch eine wichtige Rolle 
als Mittel zur Überwindung der Krisen in der regionalen Landwirtschaft spielen. Doch, 
um zu beurteilen, ob dies wirklich überall der Fall ist, muss „Agrotourismus“ zunächst 
genauer charakterisiert, differenziert und lokalisiert betrachtet werden. Durch die 
Untersuchung der beiden ausgewählten periurbanen Gebiete in Westeuropa, die 
bisher noch nicht in der Fachliteratur analysiert wurden, soll deshalb die Dynamik des 
Agrotourismus erfasst und Besonderheiten herausstellt werden. Ziel war es die 
geographische Beziehung zwischen Agrotourismus, periurbanen Landschaften, lokalen 
Ressourcen und landwirtschaftlichen und touristischen Spezialisierungen zu verstehen. 
Dazu wurde zum einen die Struktur des Tourismusaufkommens in landwirtschaftlichen 
Betrieben sowie das Verhältnis zwischen  touristischen und landwirtschaftlichen 
Tätigkeiten in diesem spezifischen räumlichen Kontext untersucht. Zum anderen 
wurden auch die Gründe und Motivation der Touristen im regionalen und lokalen 
Kontext erfasst und die geographische Verteilung und Position des Agrotourismus im 
Bezug auf die verschiedenen Tourismusmarktsegmente analysiert. 

Zur konkreten Bearbeitung dieser Fragestellungen wurde eine heuristische 
Vergleichsanalyse des Agrotourismus in beiden Gebieten durchgeführt. Dazu wurden 
umfangreiche empirische Erhebungen in Form von Expertengesprächen (31 Personen) 
und Beobachtungen vor Ort sowie dem Vergleich von Dokumente durchgeführt. 
Zusätzlich wurden Interviews mit 34 luxemburgischen und wallonischen Landwirten, 
die verschiedene agrotouristische Praktiken anwenden, geführt. Diese Praktiken 
wurden mittels umstandsabhängige geographische Schemata zusammengefasst. 
Zudem wurden Touristen an sieben touristischen Orten der Wallonie und des 
Großherzogtums von Luxemburg befragt (1148 Befragungen). Diese Schritte und die 
statistische und kartographische Bearbeitung der Ergebnisse haben uns erlaubt, ein 
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geographisches heuristisches Modell des wallonischen und luxemburgischen 
Agrotourismus zu erstellen. 

Die Erfahrungen der befragten Betreiber haben uns erlaubt, die Position des 
Agrotourismus in seinem räumlichen Kontext besser zu verstehen. Jeder der Befragten 
hat sowohl positive als auch negative Erfahrungen (patrimonial, wirtschaftlich und 
sozial) seitdem Start seines Projektes gemacht, in einigen Fällen hat sich der 
Agrartourismus als überlebenswichtig erwiesen. Es zeigt sich aber auch, dass das 
Agrotourismus nicht immer ein Wundermittel für die Landwirte darstellt Im 
landwirtschaftlichen Betrieb kommt die touristische Funktion nach der 
landwirtschaftlichen Funktion und beruht auf ihr. Allerdings profitiert der 
landwirtschaftliche Bereich von der touristischen Funktion. Die Endscheidung über den 
Umfang der touristischen Aktivität liegt bei den Landwirten, die jedoch durch andere 
Akteure, wie Behörden, und weitere Faktoren, wie lokale Nachfrage oder Druck auf 
dem Immobilienmarkt, beeinflusst werden kann. 

Die Untersuchung hat gezeigt, dass Touristen, die Urlaub auf dem Bauernhof 
verbringen, keine klares Profil haben, das aber bestimmte Gruppen wie Familien diese 
Art von Tourismus bevorzugen. Die Definitionen und Vorstellungen sowie die Gründe 
und Erwartungen hängen zudem von der Herkunft der befragten Touristen, städtische 
oder ländliche Herkunft, sowie vom Erfahrungsgrad ab. Zusammenfassend lassen sich 
drei Profile von Agrotouristen definieren: jene, die eine Unterkunft im ländlichen Raum 
suchen, jene, die eine Unterkunft mit einem gastronomischen Angebot suchen, und 
jene, die eine angenehme Bleibe in einer touristischen Gegend suchen. 

Der Vergleich zwischen den Erfahrungen der Betreiber und den Erwartungen der 
Touristen zeigt, dass die Schwierigkeiten darin bestehen organisatorische Zeitabläufe 
innerhalb des landwirtschaftlichen Betriebs, zu entwickeln, die beide Bereichen gerecht 
werden. Zudem besteht die Gefahr, dass verzerrte Bilder von Agrotourismus entstehen, 
die zu einer Vorstellung und einer Förderung der Landwirtschaft führen können, die 
nicht der regionalen Wirklichkeit entsprechen. 

Durch die Kombination der verschiedenen Ergebnisse und durch das Verbinden 
der Typologie der wallonischen und luxemburgischen Agrotourismusprodukte, der 
ländlichen Gebietstypen und der geographischen Aspekte, geht hervor, dass das 
Agrotourismus nicht nur anhand von Umweltaspekten analysiert werden darf. Die 
Analyse muss auch andere Faktoren wie Erreichbarkeit, lokale Gemeinschaften, 
Gastfreundlichkeit,  Entwicklungspolitiken des ländlichen Raumes,  Immobilienmärkte, 
landwirtschaftliche Orientierung des Bauernhofes sowie das Vorhandensein von 
Sehenswürdigkeiten, berücksichtigen. 

Unsere Untersuchungen zeigen, dass Agrotourismus, als Kombination von 
Landwirtschaft und Tourismus, sich weder überall, noch auf dieselbe Art und Weise 
selbstständig  entwickelt, da es für die Entwicklung lokaler Ressourcen bedarf. 
Außerdem ist Agrotourismus keine Pauschalösung für alle periurbane Landschaften 
und nicht alle landwirtschaftlichen Betriebe sind als Reiseziele für alle Touristen 
geeignet. Dennoch, auch wenn eine strikte Regionalisierung des Agrotourismus nicht 
möglich scheint, können wenn alle Faktoren gemeinsam betrachtet werden 
gemeinsame Tendenzen hervorgehoben werden. Es besteht demnach eine 
Verknüpfung zwischen dem Agrotourismus und seinen Landschaften, diese 
identifizierten Verknüpfungen können helfen das heuristische Modell, das wir 
vorschlagen, zu verbessern und die Erwartungen der verschiedenen Akteure 
zusammenzuführen. 
  


